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Grau ist die Ehe
und orange die Verliebtheit

»Beraten Sie auch Paare, die wahnsinnig verliebt sind?«
Mir kommt die Frage des Anrufers nicht paradox vor, weil

ich es als Paarpsychologe gewohnt bin, Verliebtheit als einen vor-
übergehenden, realitätsverzerrenden Seelenzustand anzusehen,
ähnlich derWirkung bestimmterDrogen.Wie er allerdings in ei-
nem Satz mit nur achtWörtern einen Zusammenhang zwischen
Verliebtheit undWahnsinn anspricht, erregt spontanmeine Auf-
merksamkeit. Seine Frage ist anscheinend ernst gemeint. Ich
denke an den möglichen Anlass einer solchen Beratung und fra-
ge mich nach der Motivation der beiden, denn ihre Verliebtheit
kann es kaum sein.

»Wahrscheinlich ist für Sie nicht die Verliebtheit das Pro-
blem, sondern es sind die Folgen, die sich daraus ergeben?«

»Ganz richtig, für uns als Verliebte ist es ein wunderbarer
Zustand, aber wir leben nicht allein auf der Welt, und deshalb
macht unsere Liebe alles kompliziert.«

Wir verstehen uns spontan. Nun spricht er bereits von Liebe,
und ich denke kurz darüber nach, ihn darauf hinzuweisen und
mit ihm die psychologisch bedeutsamen Unterschiede zwischen
Verliebtheit und Liebe anzusprechen. Aber das passt nun wirk-
lich nicht in ein telefonisches Erstgespräch, und das sollten wir
später noch ausführlich tun.

»Wir sind in einer akuten Notsituation und brauchen drin-
gendHilfe, weil es sonst zumenschlichenKatastrophen kommen
kann.Wann haben Sie den nächsten Termin frei?«

Ich frage ihn, wer ihm empfohlen hat, sich an mich zu wen-
den und um eine Paarberatung anzufragen. Er nennt denNamen
einer ehemaligen Klientin, deren Paarberatung in Trennung und

9



Scheidung endete, und ich frage mich, ob dies aus seiner Sicht ei-
ne erfolgreicheBeratungwarunder auch eineTrennungwünscht.

Die Frage nach denjenigen, die empfohlen haben, mich zu
kontaktieren, ist für mich deshalb bedeutsam, weil sich damit in
der Regel besondere Erwartungen verbinden. Und es ist etwas
anderes, ob die Empfehlung von einer ehemaligenKlientin, einer
Studentin, aus dem Bekanntenkreis oder von Google kommt. In
den meisten Fällen kommen die Paare in ihren Krisen zu spät in
die Beratung und erwarten dannWunder. Der häufigsteWunsch
besteht in der bescheidenen Erwartung, dass es möglichst bald
wieder so werden solle, wie es einmal war, als sich alle noch lieb-
ten und dieWelt in Ordnung war.

Was erwartet er von mir? Dass ich ihm dabei helfe, sich auch
von seiner Frau zu trennen, damit er mit seiner Geliebten zusam-
men sein kann? Ich merke seinen großen Druck, gebe ihm einen
späten Abendtermin in wenigen Tagen, ohne, wie üblich, weite-
re Details zu seinem Beratungswunsch abzufragen. Ich habe es
schlicht übergangen, denn in meiner Fantasie hat die Paarbera-
tung bereits begonnen, und ich binmir sicher, dass es ihmähnlich
ergeht. Unser Telefongespräch hat nur ein paar Minuten gedau-
ert, und hätte ich geahnt, welche Turbulenzen dies in meinem
Leben verursachen sollte, dann hätte ich ihm den Termin viel-
leicht nie gegeben.

Als ich einige Tage später das Paar begrüße, fällt mir als Ers-
tes ihre besondere Ausstrahlung auf. Sie ist norddeutsch blond,
hat lachende Augen und ist relativ groß. Sie ist in Blau gekleidet:
blaue Jeans und blauer Pullover mit einer gelben Bluse. Hambur-
ger lieben alle Farben, Hauptsache es ist blau. Er ist dunkel, hat
brauneAugen undwirkt gut durchtrainiert. Jeans, Slipper, Sakko,
T-Shirt, alles locker. Beide sind alsMann und Frau attraktiv, auch
als Paar passen sie irgendwie gut zusammen. Verliebte brauchen
nicht nur weniger Schlaf und Nahrung, sie werden auf besonde-
re Weise attraktiv. Und es scheint, als würden sie sich schon sehr
lange kennen, denn sie strahlen eine angenehmeVertrautheit aus,
an der sie mich wie selbstverständlich teilnehmen lassen. Als sie
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in den Sesseln Platz genommenhaben, lächeln siemich an, und er
setzt beinahe selbstverständlich unser Telefongespräch fort. Ich
komme nicht dazu, beide zu bitten, sich erst einmal vorzustellen.

»Das Problem ist, dass wir beide verheiratet sind, bis vor we-
nigen Monaten sogar recht glücklich. Wir leben in guten Ehen,
unsere Ehepartner wissen nichts von unserer heimlichen Liebes-
beziehung, vielleicht ahnen sie es mittlerweile, und wir haben
beide kleine Kinder in unseren glücklichen Ehen.«

Ich denke an die glücklichen Vorstadtehen bei John Updike,
in denen hinter den Fassaden des Mittelklassewohlstands alles
Menschliche marode zu sein scheint. Sie warten auf meine Reak-
tion.

»Ist für Sie die Tatsache, dass Sie beide verheiratet sind, das
Problem, oder ist es Ihre Verliebtheit oder diese besondere Kom-
bination?«

Sie lächeln. Ich habemeineVermutungen, stellemich aber ein
wenig naiv, weil ich die beiden dazu bringen möchte, selbst ihr
Problem zu beschreiben, um dann zu sehen, wie weit es meinem
ersten Bild entspricht. Dieser Abgleich zwischen Klienten und
Beratern ist eminent wichtig, weil man sich sonst auf der Reise,
die eine Beratung oder Therapie ist, leicht verlieren kann.

»Genau das wissen wir nicht, wir haben beide den Kom-
pass verloren und befinden unsmittlerweilemit unserem kleinen
Boot in schwerer See, vielleicht ist das unser eigentliches Pro-
blem, weshalb wir gekommen sind.«

InNorddeutschland benutzt man in Gesprächen nicht selten
Metaphern des Meeres, der Winde und Küsten. Und meistens
gibt es in jeder Familie mindestens einen Segler. Ich beschließe,
die Problemdefinition nicht weiter zu fokussieren und neu zu
beginnen.

»Bitte stellen Sie sich doch erst einmal kurz vor, damit ich
weiß, wer Sie sind und was Sie im Leben so machen.«

Der Problemdruck führt nicht selten dazu, dass Klienten,
sobald sie im Sessel Platz genommen und ihren Namen gesagt
haben, von ihren Problemen berichten, und wenn ich nicht auf-
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passe, entspricht dies genau meiner eigenen latenten Ungeduld.
Dabei muss ich immer an den Witz denken, dass ich gegangen
bin, als der liebe Gott die Geduld verteilte, weil es mir zu lange
dauerte.

»Mein Name ist Caroline Neuhaus, alle nennen mich Caro.
Ich bin 36 Jahre alt, arbeite seit drei Jahren als Lehrerin für Phy-
sik und Biologie an derselben Schule wie Clas. Ich bin noch mit
Greg verheiratet und habe mit ihm zwei Kinder.«

Mir fällt auf, dass sie noch verheiratet gesagt hat, und sie errö-
tet, als ich sie darauf anspreche.

»Ja, ich habe es auch gemerkt, als ich es aussprach, irgendwie
erschreckt mich das.«

Leise fängt sie an zu weinen, und die lockere Stimmung wird
schwerer. Ihr Liebespartner legt ihr aus seinem Stuhl herausrei-
chend dieHand auf denArm, langsam beruhigt sie sich, will aber
nicht weitersprechen und bittet ihn, fortzufahren.

»Ja, und ich bin Clas Weinberg, 38 Jahre alt und arbeite als
Lehrer für Deutsch, Englisch und Sport an der gleichen Schule
wie Caro. Wir kennen uns also von der Arbeit her und arbeiten
dort recht eng zusammen.Wir haben schon verschiedene Projek-
te gemeinsam gemacht und waren zusammen in vielen Gremien.
Mal war ich ihr Stellvertreter, mal war Caro meine Stellvertrete-
rin. Das ist uns selbst erst in den letzten Tagen aufgefallen, dass
wir bei derArbeit immer als Paar oder inKombi aufgetreten sind.
ImKollegiumnenntmanunsCC.Anscheinend habenwir schon
lange eine Nähe gesucht, die alle anderen, nur wir nicht, bemerkt
haben. Aber für unswar es immer eine besondere Freundschaft.«

Sie sind Kollegen und sprechen von Freundschaft? Ich über-
lege, ob ich mehr darüber erfahren möchte, frage sie aber dann
nach ihren Ehepartnern und Kindern, um zunächst Informa-
tionen über die beteiligten Familienmitglieder zu bekommen.
Caroline lächelt Clas durch ihre Tränen hindurch an und seufzt.

»Meine Familie ist normal, wir sind Mutter, Vater und zwei
Kinder. Steven ist vier Jahre alt und Anna sechs. Mein Mann
Greg ist Amerikaner, er arbeitet als IT-Fachmann in einem in-

Grau ist die Ehe und orange die Verliebtheit

12



ternationalen Konzern, macht aber sehr viel Homeoffice. Er hat
viele praktische Fähigkeiten und kann alles Handwerkliche rund
um das Haus, das hat er von seinem Vater.«

»Und wie verläuft Ihre Ehe?«
»Seit der Geburt unserer Kinder hat sich unsere Paarbezie-

hung auf einen Modus eingependelt, den ich als Funktionieren
bezeichnenwürde. Alltagsroutine fällt mir als Stichwort ein. Un-
sere Partnerschaft ist längst nichtmehr so, wie es einmal war, aber
das ist wahrscheinlich auch normal. Es geht halt um die Kinder
und den Alltag, jeder hat seine Aufgaben, und auch der Sex ist
routiniert, nicht schlecht, aber auch nichtmehr aufregend, sowie
jetzt mit Clas. Wir haben uns viel über unsere Familien unter-
halten, auch bevor wir ein Liebespaar wurden, und deshalb kann
ich das hier so offen sagen. Alles ist normal, ja auch glücklich,
Vorstadt, Reihenhaus, Kinder …«

Sehr realistisch, denke ich, klingt fast abgeklärt. Wie immer
gab es wahrscheinlich einenBruch imÜbergang von der Partner-
schaft zur Elternschaft, aber sie scheinen sich damit arrangiert zu
haben.

»SiesprechenvonFunktionieren,dasklingtsomechanisch…«
»Ja, so empfinde ich das auch. Jeder macht mechanisch seine

Aufgaben, die Räder greifen ineinander, wir funktionieren den
ganzen Tag lang, sind ein eingespieltes Team, aber die Gefühle
sind dabei irgendwie auf der Strecke geblieben, und tiefer gehen-
de Gespräche führen wir schon lange nicht mehr. Wir glauben
immer, dass wir keine Zeit dafür haben, aber wir können oder
wollen es vielleicht nicht mehr.«

»Seit wann ist das so?«
»Seit ein bis zwei Jahren, aber eigentlich schon seit der Ge-

burt der Kinder.«
»Klingt nüchtern und resigniert. Hätten Sie vor einem Jahr

bereits genauso geantwortet?«
»Ja, aber mit mehr Hoffnung, dass sich dies wieder ändert.«
»Und seitdem Sie in Clas verliebt sind, ist diese Hoffnung

gestorben?«

Grau ist die Ehe und orange die Verliebtheit

13



»Ja, irgendwie sehe ich seitdem alles in einem anderen Licht,
bunter, farbiger …«

»Clas hat also mehr Licht und Farbe in Ihr Leben gebracht?
Wie ist es bei Ihnen in der Familie, Clas?«

»In meiner Familie ist alles ganz anders (lacht). Nein, im
Ernst, ich hätte es nicht besser beschreiben können. Meine Frau
ist Buchhändlerin, sie liest jeden Tag mehrere Stunden während
der Arbeit und zu Hause, schon beim Frühstück. Über die Bü-
cher haben wir uns auch kennengelernt. Ich habe mich viel mit
englischer und deutscher Literatur beschäftigt, und so wurde sie
meine Lieblingsbuchhändlerin. Sie ist unglaublich belesen, und
mittlerweile glaube ich, dass es für sie auch immer eine Flucht
aus der Realität war.«

»Das klingt so, als ob Ihre Frau für Sie kaum anwesend ist…«
»Ja, sie lebt in ihren Büchern in ihrer eigenen Welt, an der

ich kaum noch teilnehme …«
»Und wie hätten Sie Ihre Ehe vor einem Jahr beschrieben?«
»Ähnlich, aber zufriedener … Ja, auch bei mir hat die Zufrie-

denheit mit meiner Ehe nachgelassen, seitdem ich Caro liebe.«
»Und wie läuft der Alltag in Ihrer Familie?«
»WirhabenzuHause alles perfektorganisiert,Kinderdienste,

Fahrdienste, Einkaufsdienste, Küchendienste, Putzdienste. Un-
sere Kinder sind in einem ähnlichen Alter wie Caros. Chiara ist
acht Jahre alt, und ihr Bruder Luca ist mit sechs Jahren gerade in
die Schule gekommen.«

»Undwie kommt es, dass beideKinder so schöne italienische
Namen haben?«

»Der Vater meiner Frau ist Italiener. Er kam als Gastarbei-
ter nach Deutschland, hat ihre Mutter geschwängert und mit
ihr phasenweise gelebt, hat aber über 20 Jahre weiterhin in Ita-
lien seine italienische Familie behalten, sozusagen parallel mit
zwei Familien gelebt. Keiner wusste es, viele ahnten es. Als meine
Schwiegermutter dies als Letzte erfuhr, hat sie ihn erst vor die
Alternative gestellt, italienische oder deutsche Familie, und als er
sich nicht klar positionierte, hat sie ihn rausgeschmissen. Aber
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das ist mein Bild ihrer Familie, meine Frau sieht das vielleicht ein
wenig anders. Meine Frau Rosanna hat sehr unter den Konflik-
ten und der Trennung ihrer Eltern gelitten, weil sie ein Papakind
war. Unsere Kinder sind sozusagen in Erinnerung an meinen
Schwiegervater benannt worden. Ich finde, er ist ein netter Kerl,
lebenslustig, freundlich, aber immer ein bisschen undurchsich-
tig. Wir besuchen ihn jedes Jahr, er lebt an der ligurischen Küste
in Imperia.«

»Das heißt, Ihre Familie ist geübt in Geheimnissen, Tabu-
brüchen, Doppelleben …«

»Fürchterlich, hören Sie auf, ich bekomme sofort ein schlech-
tes Gewissen. Das ist ja auch ein Grund, weshalb wir hier sind.
Wenn meine Frau erfährt, dass ich sie betrüge, wie ihr Vater ihre
Mutter betrogen hat, dann bricht sie zusammen, das verkraftet
sie nicht. Die feinen Unterschiede interessieren da nicht wirk-
lich. Sie hat sowieso einen Hang zum Depressiven, da helfen ihr
auch keine Bücher mehr.«

»Die Wirkungsweise von Büchern bei psychischen Proble-
men ist sowieso sehr begrenzt, aber das ist ein anderes Thema.
Kennen sich Ihre beiden Familien, sind sie auch privat befreun-
det?«

»Ja, auch das ist gut und schrecklich zugleich. Caro und ich
arbeiten ja seit Jahren zusammen, und wir haben nie ein Ge-
heimnis daraus gemacht, dass wir uns gut verstehen. Es fing an
mit Geburtstagen und Grillpartys, dann haben sich die beiden
Töchter verabredet, und wir waren auch schon mal zusammen
im Urlaub, allerdings in einem Feriencamp und nicht im glei-
chen Haus. Natürlich sieht die Geschichte aus der heutigen
Perspektive so aus, dass wir schon in der Vergangenheit einiges
arrangiert haben, um näher zusammen sein zu können. Ich er-
innere mich, dass wir mal einen mehrstündigen Spaziergang im
Urlaub gemacht haben, bei dem wir total die Zeit vergessen ha-
ben, während unsere Ehepartner am Haus blieben und mit den
Kindern gespielt haben. Wir haben immer sehr viel miteinander
gesprochen.«
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